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BESCHLUSS

__________________________________________________________________

des 54. Ord. Bundesparteitages der FDP, Bremen, 16. - 18. Mai 2003
___________________________________________________________________
Hochwasserschutz - Solidarität erhalten, 
Eigenverantwortung stärken

Die Überschwemmungen und Flutkatastrophen der vergangenen Jahre haben die Solidarität und Hilfsbereitschaft aller Bürgerinnen und Bürger in Krisen- und Notsituatio​​​nen eindrucksvoll unter Beweis gestellt. Die FDP fordert, dass die von der Bundesregierung gegebenen Zusagen und Versprechen ein​gehalten und von Bund und Ländern für die Zukunft beizeiten trag​fähige Konzepte für eine vorausschauende, umfassende und wirksam vor​beu​gen​de Strategie für den Hochwasserschutz entwickelt werden.

Flächennutzung auf Relevanz für den Hochwasserschutz prüfen

Auf ökologischer Ebene geht es vor allem um geeig​ne​te Maßnahmen zum Wasserrückhalt in den Niederschlagsgebieten, um die Gewährleistung des Wasserabflusses unterhalb der Niederschlagsgebiete und um eine schadensminimierende Landnutzung in Überschwemmungs- und Risikengebieten. Konkret müssen Möglichkeiten zur Erhaltung eines naturnahen Gewäs​serzustandes, zur Entsiegelung von Flächen, zur Verminderung der Bodenverdichtung und zur Verbesserung der Re​gen​wasserversickerung geprüft und sachgerecht sowie in Abwägung ökologischer und ökonomischer Ziele realisiert werden. Mit Blick auf die Funktion intakter Landschaf​ten als Reservoire für den Rückhalt von Regenwasser (Wälder, Moore, Feucht​wiesen usw.) kommt der Land- und Forstwirtschaft dabei besondere Bedeutung zu. In geeigneten Räumen sind Entlastungsflächen (Polder) zur gezielten und gesteuerten Kappung von Hochwasserspitzen vorzusehen.

Forschung und Technik für einen modernen Hochwasserschutz nutzen

Um die Möglichkeiten eines zeitgemäßen Hochwasserschutzes wirkungsvoll zu erschließen, müssen neuere technische Entwicklungen berücksichtigt und in die Planun​gen und Maßnahmen einbezogen werden. Dazu müssen leistungsfähige Systeme zur Gewin​nung und zum unverzüglichen Austausch von Informationen geschaffen und verbessert werden, die für das Ent​stehen von Hochwasser maßgeblich sind. An​gesprochen sind damit die Ergebnisse von Forschung und Entwicklung u.a. in den Be​reichen Meteorologie, Mess-, Satelliten- und Übertragungstschik, Simulationsmodel​le, -verfahren und -software, System- und Kommunikationstechnik, Materialentwick​lung sowie Maschinen- und Deichbau. Die Verfahren der Genehmigung, Umsetzung und Finanzierung der technischen Lösungen sind erheblich zu beschleunigen. 

Für einen wirksamen Hochwasserschutz Eigenverantwortung stärken

Ergänzend können die jeweils regional mit Hochwasserereignissen verbundenen Risiken durch individuelle Vorsorge​maß​nah​m​en gesenkt werden, indem beispielsweise Rückstauvorrichtungen vorgesehen oder besondere Baustoffe und Konstruk​tions​techniken verwendet werden. Wo dies nicht oder nur zu prohibitiv teueren Kondi​tionen möglich ist, muss dies als Indikator für die Unwirtschaftlichkeit des betreffen​den Standortes gewertet werden, dessen (wei​tere) wirtschaftliche Nutzung folgerichti​gerweise unterbleiben oder auf eigene Gefahr erfolgen muss. Im Vorfeld beteiligte und betroffene Gebietskörperschaften müssen Maßnahmen zur Prävention gegen Hochwasserschäden beizeiten und sachgerecht in ihre Planungen zur Regionalentwicklung einbeziehen.

Kooperative Ansätze für ein flussgebietsbezogenes Hochwassermanagement

Information und Koordination sind dabei entscheidende Voraussetzungen für ein wirk​sames Krisenmanagement. Gerade in dieser Hinsicht sind durch die Ereignisse des vergangenen Jahres gravierende Mängel erkennbar geworden. Dies gilt auf inter​nationaler Ebene mit Blick auf die Anrainerstaaten der Flüsse und Flusssysteme, wie auch auf nationaler Ebene mit Blick auf eine Zusammenarbeit der beteiligten und be​​troffenen Bundesländer, wo Staatsverträge mit entsprechend koordinierten Maßnah​men auszuhandeln und abzuschließen sind. Diese Aktivitäten sind insbesondere in Form von flussgebietsbezogenen Hochwasserschutzkonferenzen in die bereits bestehenden und die im Aufbau befindlichen Strukturen zur Umsetzung der Vorgaben der Wasserrahmenrichtlinie zu integrieren. Auf nationaler Ebene in Zusammenarbeit mit den Ländern und auf internationaler Ebene sind koordinierte Maß​nahmen der Flussanrainer für einen wirksam vorbeugenden und verbesserten Hoch​wasserschutz erforderlich.

Notfallhilfe sichern, individuelle Vorsorge marktwirtschaftlich anregen

Trotz aller Bemühungen um einen modernen, koordinierten und wirksamen Hochwasserschutz werden Überflutungen auch in Zukunft nicht auszuschließen sein. Diese Einsicht erfordert rechtzeitige organisatorische und technische Vorbereitungen für eine wirksame Kata​stro​phenhilfe. Diese ist – von staatlicher wie auch von privater Seite – zwar unverzichtbar hilfreich und unentbehrlich. Deutlich geworden ist jedoch auch, dass allein mit Hilfe von Ad-hoc-Maßnahmen kein befriedigender und langfristig trag​​fähiger Hochwasserschutz gewährleistet werden kann. Unter dem Eindruck der Erfah​run​gen der zurückliegenden Monate fordert die FDP des​halb Maßnahmen, um bei allen Be​teiligten die Solidarität beim Hochwasserschutz zu erhalten und zu​​gleich die Ei​gen​verantwortung zu stärken. Deshalb müs​sen auch marktliche Mechanismen genutzt werden, um das Schadensrisiko für In​frastruktur und Privatbesitz möglichst nie​drig zu halten und wirksame und umfassende Präventionsanreize für alle Beteiligten und Betroffenen zu schaffen. Es darf nicht weiter zugelassen werden, dass sich der Einzelne weiterhin darauf verlassen kann, dass die unter Umständen existenziellen Konsequenzen von individuell leichtfertigem Handeln generell von der Allgemeinheit ge​tragen werden. Sofern die private Vorsorge gegen Hochwasserrisiken trotz einer verbesserten Information und Aufklärung aller Betroffenen un​zureichend bleibt, ist nach einer angemessenen Beobachtungs- und Übergangszeit eine risikobe​zogene Pflicht zur Versicherung gegen Elementarschäden zu prüfen.

